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Von gemeinem KochsM.
^Ie milde und gullhätige Erde gibt und
'tragt uns nichtallein süffeKost und Arß.

ney / als MM / Butter / Honig «nnd
Zucker/ sondern auch scharffe und saure Dm«/
alsSaltz/dessen wir keines Wegskönnennock
mögen enlwthen.

Dann was sollen alle Speisen/dabey nicht
Saltz ist ? wem sind alle köstliche Trachten / m<t
Arabischer und Indianer Würtz bereit / nuß
oderanmuthig? '

Esmag doch niemand Speißohn Saltz qe,
gemessen oder loben/darumb ist SaltzswieLiZu ^p""'»'«
ru5 sage)die aller beste Würtz auffErden. ' "««"me.,.

iieberwill ich Saltz und Brodessen / weder "
alle ungesaltzene Speiß/so die ^oickncr möch.
ten furtragen odererdencken.

vlQßcn« hat gesagt/er wolle lieberzu Wen
Saltz lecken/dasist/mitgeringer kost sich behelf.
fen/dann bey dem reichen dratcro zu kost gehen

Man findeeauch Leuch/wann siemsammen
Kommen / essensieKaßundBrod/oderSalß
undBrod /frölich und mit Dancksagung mit
einanderchalten sich dem gemeinen Sprichwort
gleichförmig/ dasalsolam: ^lem^men^m
ne plXtereas, das ist/einen guten Freund soll,,
nicht bald(als Armut halbenMergehen / dann
rechte und

Gute Freund haben für gut/
Was man ihn fürsetzen thul -

Kombeaber
KZs
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78 Verdeutschen
Xeu°c«lil Kaßund Brod/auch Saltz dameben/
c,sc°iu«. Ist armer Freund herllichs ieben.

Undabermahls:
Saltz und Brod/

Macht die Backen roch.
Wo aber nicht Saltz ist / was für Jammer

und Noch mag sich daselbst erheben ?AlszuIe-
rusalem geschähe / da die Juden (wieIosephus
schreibt) TaubenmififürSaltz brauchten/und
tomen dessen umb Geld nicht bekommen.

Welches Saltz in der Kost
am besten ftp.

H>Ie Araber loben das AdriatifchMeersaltz/
'^sprechen esmachewohl dawen/erweckeden
iustzurSpeise / und verhelffe diese lbige bald
zum Durchgang außführen.

I'ünluz aber schreibt / daß ein jedes Saltz /so
baldzerschmeltzl und stuckt »st / seye zur Speise
am allerbequemsien-Solck Saltzfindet manzu
Athen und Euboa/ dargegen so seye das dürre
und scharffeSaltz/ Fleisch damit zu saltzenund
zu bereiten/am besten: vom selbigen Küchen»
werck schreibt auch der OlumclK und andere
lili.iz.«^^.

Wir Teulschen haben auch gutKocksaltz/alS
inNiderland / inSchwaben/in iolthringen/
und sonst in vielen iandern-undOrchen findet
man gut scharf Saltz/grob/rein und schneeweiß.

Man muß aberbey uns Teutschen das hart
versaltzene Brunnenwassermit Feur so lang
sieden und tochen/biß daß esvon derHitz ansähet
zusammen zulauffen/ zu gesteh« / und Saltz zu
werden. Mit

kill, lib. 5l
«P.7.

Teutsch
SM.
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Mltjetztgemellem gesottenem Saltz bereiten

wir Teulschen alle unsere Speiß / unddaswir
ein Zeitlang unversehrt / als Fleisch / Fisch/
Schmaltz/Butter/Kram/Wmtzel und anders/
zum Vorrahtbehalten wollen/ bereiten wir da¬
mit wol. und legens ins Saltz. Es muß aber
solche Arbeit im Winter wanne kalt ist/gesche-
hen/dannimSommer/wanndiewarmeweiche
Lufft weh« / hilfft weder saltzen nock würtzen.

Also nochig/also anmmhig ist dasKocksaltz/
nicht allein den Menschen / sondern auch dem
Biche/als Gelß / Scbaaff und Rinder/tragen
grosseBegierd undiustzum Saltz. Mangibt
Saltz dem Vlehc unter das Fmier/ solcher Ga,
ben wird man wieder in der Milch und Käsen
gewahr/dann die Kühe/sozuzeitenSaltzläcken/
geben viel reichlicher Milch und Butter / weder
diejenige so kein Saltz versuchen.

Ohn Saltz hat man keinen Gottsdienfibey p,^,.
Heyden und Juden lassen geschchcn/den Juden «p.n' '^'^
wird mit außgelruckten Worten befohlen/daß
sie alle ihre Opffer mit Saltz sollen auftragen.
levit.2.

Die ieuche lnFranckreich und andern Län¬
dern haben vor unsTeutscken ein grossen Vor-
«heil/ darumb daß das Saltz bey ihnen in den
Kauten/Salinenund tacken/ wann das Meer
darein lauft/von der Sonenliitz sich selber kocht/
welcheSdarnachmit grossen Schiffen und Wa<
gcn/nicht ohne Gewinn der Henschaften in an¬
dere Länder geführt wird. Es geschichlabersols
che Saltzkochung inRauten nit/wann der feuch,
«Wind Austerbläset/sondernim trocknen wal,
men Sommer. Wir
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Gruben
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82 Ger Ceutschen
Wir in Teutschland seynd bey unserem ge<

soltenen Saltz fröllck und gueerDing, brauchen
daszurNolhdurfft/zur Artzney/ und Wollust/
wie es ein jeder vermag und ihm wohl bekompf.

Wievielerley Geschlecht des Sal-
ßes gefunden werden.

ci>Ie Alchimisten zeigen an viel Geschlecht
^deßSaltzes.

Erstlich das gemeine Küchensaltz/ das stein
ihrer Kunst einen Schlüssel nennen.

Darnach das schsrff saure Saltz ^mmo-
nl2cum,dasbereiten und kochen sie auß anderm
Saltz/lhun darzu Ruß und alten Harn.

Zum drillen/zeugen sie ein Saltz/daß wird
außiaugen von EychenrmdenundWeidena«
schen gesotten nennen sie 82! ^Ili^Ii.

Zum vierdten/ kochen sie Kalcklaugen mit
Mensckenharn/HelsiHarnsaltz.

Zum fünfften/machen sie Salpeter und Ni-
ter von den allen Wanden / und auß den alten
Viehställen.

Zum sechsten/ 82! <3cmm«e, 5al Lgrt>2rum^
UNd52lLorr25.

Zum siebenden/ 5al I'al t2ri,von Weinstein
gesotten.

Gemel« Saltz allesamt lassenwir biß Orts
dißmal beruhen/und sagen daßderalteDiolc«.
liäe5 drey namhaffter Saltz beschreibe/ nemlich
dasgegraben Saltz auß der Erden/zum andern
dasMeersaltz/und zum dritten das Kautensaltz/
so in den Talmis oderSaltzgruben von derSen»
nen gekocht wird.

Wel,
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Welche Saltz zur Artzney ge-
nommmwerden.

Ausgegrabene Salß/ro^ic oderr^lc, so
^^gantz weiß / klar / durckleuchtig/glatt / vefi/
und obn alle Steinlein gefäll/auck das sich gern
in die iänge spalten und reissen last / soll das als
ler Beste seyn.

Bey uns Teutscken findet man solch Saltz
nicht/ sondern inCappadociaundArabiaists^l'^^
also gemein/ daß man Häuser und Mauren "' ^"b,2.
daraußbawet/ gttichwiean «llicken Orchenin
Franckreich die Mauren mit Krelden gemacht
werden.

Dasander nach dem Erdsaltz ist Meersal^:
wodasselbig auch glatt/weiß und vestfält/wie in p""-^)!-
Cypern/ Slciliaund Lybla / soll maus für guc "^'^'
Saltzhalten und annehmen.

Zum dritten wird das grob Kamensaltz/ in
den Mcerlachen gefunden / nickt allein zur
Artzney/ sondern zur Einbeitzung der Cappern/
Oliven / und vieler Dingen in den Kückenmei«
stereyen gebraucht und gelobt.

Wo man aber deren dreyen ernannten Saltz
bey uns Teutscken keines möckle bekommen /
soll man lmser gemein Kückensaltz in einem Zie-
gelofen lassen brennen / so wird es nicht allein
weiß und schon/sondernauch schärffer/kräftiger/
und in der Würckungfaststarcker.

Von den Nahmen deß Saltz.
/^tAlenus Ilb.Z.^mpi.tacuil.nennt die Saltz-
gruben «alaz.Ich halte dafür/daß auch UN. ^'2'

3 ftre



82. Der Deutschen
fere Saltzstatt in Teutschland Hall genannt/
ihre Nahmen von 82lini5 od« N2Ü5 empfaw
gen haben.

Saltz zu Latein 5al, zu Griechisch N2I5 oder
l^l25genam/nenntn dl« Araber KlclcK,5crg.

Das Erdgegrabene Sleinsaltz^mmunia-
cu m,l^2ren3rium,?ot7ile oder?ii?i!c.

Alle Saltz haben lhreNahmen/gltick wie an<
dere Dinge mehr/ von den iandschafften und
Insulin/ als Cypersaltz/ Tarentisch/Cappado>
cisch/Arabisch und Indianisch Saltz.

z«>ii.c2p.„. Etliche Saltz sindel manaantzroch / alsz»
^VlempIil5UNdimBerg ^ina.

Goldfarb Saltz findet man in Cappadocia.
In Smlia fallt das Sa/tz schneeweiß / deß,

6ai ui,. 1,. gleichen in Tarento/in1>2ß2llj« oder Saltzkcnl-
z.mpl. eenists weiß und grob/in iotchrmgen fast weiß/

dock reiner und subtüer.
Es muß ein diin hitzig Ding um das Stein-

saltz scyn/oann der Grund/ auß welchem Saltz
gegraben wird / tragt rings umbhcr ken> Ge»
wHchs/lst^llerdlngsunfrttchtdar/sagtplinluz.

Von der Krafft und Würckung.
9>As Saltz ist feurig / und kan das Fewr doch
^niclitwohldulden/dannes springt herausser
und begehrtderFlucht. Es istaber die Natur

i'lin.ii!).)/. deß Saltz sehr wunderbarllch. Erstlick schleust
c'p?. <s auf un zeucht wicdcrzusammen-.Es zenheilt

und truckt hindcr sich : Esmacht subltlunnd
dünn - Es reiniget und säubert: Es verzehre
die böse Feuchte / die gute natürliche Feuchte

behält
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behält es unzerstörlick: Es etzt und brennt der-
Massen / daß auch kleine Blätterlein auff der
Hautaufffahren : Es wehret aller Faulung/
undmilterldieSlbmertzen / niemand kan des
Saly entberen. Es brauchet Saltzzur Spelß
undArtznepder Rönig und Baursman/ wer
ists der sein Tugend genugsam tonne erzehlen?
wohl und rechlhaben die Alten gesagt:I>Il!nl uü»
liu5ialeS./c)IedaSlst/

Niitzlicherskannichtsseyn /
Wider Saltzund der Sonnenschein.

Wann aber das Saliz:luunmunndunge<
sckmäcklich ist/dz ifi/ohnallc Z^arffe, c,n solch
thumm Sa ltz lst einem unnützen Menscken/oer
weder zu sieden noch zu braten tauget/ wohlzu
vergleichen- Diese beyde(sagt der HerrChri^ ^g„l,.s.
stus)gehoren als unnütze D«ng auffdcn Mist. K^c. ?.

Es soll ,a das Saltz der Erden sauer unnd
scharfseyn/wietönt man sonst saltzen/oder noch»
wendige Dlngvor der Faulung erhallen?

Innerlicher Brauch deß Saltz.
HXScllus zehlee das Saltz unter die Dmge/ ?se>.iib.H.
^so den ie»b erwälmeu und trocken machen/ <le via««
und das nlcht unblllich / dann ob schon Saltz nit laiionc.
viel Nahrung gibt / so erhält es öoch die gesunde
Feuchte m ihrer Arch unverletzt: zu dem so er. ?!«. lio. i.
weckt Saltz den iusten zu den Speisen / machet äc Kon. vol.
dieselbigebaldfcrllgdurckden ielbzugehen, ^° ?^'«-

Dioscorioes lehret / so jemand gifftige ..
Schwämme/oder Monsafft, zu iali.n 0pium. Scpwame.
gcssen oder gtlruncken battt/demselbensoll man ^ ,^^
mit SaltzmOrymelzermeben/helffen/unomlt ^^^ ,'^^
eli'ander eingeben. F «j Man äe z,i'c.



84 VerTeuschen
Man braucht Saltz auch m die Clystierung/

den harten Bauck damit zu erweichen.

Eusserlicher Brauch deß Saltz.
Gewächs 3>I< unsaubere Gewächs an den Augen
an den Au. "druckt das Saltz hiluerfich / und verzehrt
gen. dieselbige.
Ohren. In diescbme, tzendeOhren sollman Saltzin
Gchmertz. ^^^^^^^^^^,^^^^/^h^fft.

Saltz m Honig gebraten / «st gut wider die
Mundge, MundgeschwärAphlhe/saubert undheyltt das
schwer, faule feuchte Zahnfleischgenannt Phagedene/
2^», demZapfieintomtmanzn Hülfdamil/und zer-
ija^e«. ^^.^ hi^^lßknollen ^on/i«^.

Saltz wehret aller Faulung / darumb soll
man auch Saltz unter die Salben brauchen/

Bosegnnd. wannmandenbösenGrmo hcylen will.
l^iieLiil,. i. ?Iut2rcKu5 schrtibt/wannlodte Corpermit
c2?.l8. Saltz woblgerttbenund begraben werden/ sol¬

len/so lang kein iufft dazu kombl/nicht verfau¬
len noch verwesen: diese Kunst sparet dengro«
senHermviel Balsam.

Fliesscnde Saltz wehret allen fiiessendcn undumbfres-
Schäden. senden Schäden/ deßgleicken dem Rochlauff
Notlauff. oderRoischein.
_^ Saltz mit Rmdermarckzerlneben/isttln gut
Wespen. ^^„^ ^ die Wespen und Hornissen Angel-
'"^' stick.

Saltz in lemsamen Oehl ist sehr gut für die
«ffcorpion. heimliche Stick der Scorpion. Gemeldier
ll'^. Artzney dedarff man jetzt in allen ianden/ dahin

die
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dir Scorpion seynd geschlichen / alle Länder zu
verMengefiissen.

SaltzundOehlwohldurcheinandttzeschla-Vrand
gen/und übergelegt/wehr« oem^Vrand/daß nit Lösche.
Blasen oder Schellen aufffahren.

ObgemeldteSaltzundOehl Vermischung .
vertreibe die Müdigkeit der Gliederdarmllge- Mudlgkett.
salb«.

Saltz mit Saurteigslcrmcma)n>ohlzer- Ge.chwulli
sioffen/und übergelegt /zeitiget die Geschwulst/ Beulen,
undallerley Beulen/sonderlich an heimlichen
Orchen/und werden bald zeitig d avon.

Saltz/Honig und Mehl/gleich durch einan-
der wohl gestossenunnd warmübergelegt/de» ^/x"^
tomt sehr wohl den verrenckeen Gliedern und lp«daa^
demFuß'Gickt/Podagra. ^ ""'

icine Sacklein mn Heissem Saltz gefüllet/
undübergelegt je eines umb das ander/ dienet
sehr wohl den Wassersüchtigen: dazu miltern Wasser-
qedackte SalAcklein das Grimmen und den sucht.
Ruckschmertzm. Gnmmcn.

Andere Smck und Künsten mö.,en auß ob« AA^>
ernennten Dingen viel mehr versucht werden/
dann deß Saltzes Krafft unnd Vermögen ist
mchtzu erzchlcn.

Dock soll dasSaltz/so man zur Artzncy brau,
chen will / vorhin wohl in einem Zicgelofcn ge«
brannt werden/ so wirds desto krafftlger.

Sonst hac Salt; noch vielerlei) Geschlecht
seinerArlb / als Salyblumen / Saltzsckaum/
Saltzwasser/sindfastcinelleyKlafftundWür-
ckungmitdcmSaltz.WirTeutschendehelffen
uns deß gemeinen Salezes/ und lassen das übe»

F uj rlg



86 Oer Temschen
rig fahren/ wolle,, fürt« sehen wie das Brod
recht gesaltzen und gebacken werde.

VH«VIII.<lap,ttl.

Vom Bwd der Teutschen.
, Altz und Brod/ttagt man in der Nohl.

-^ Viel klagen auch Holtz und Sonnm<
schein/

Liessensgernbey denselben gut seyn.
Ohn Brod/der Natur nach zu reden/können

odervermogen wir nicht zu leben: daß aber ohn
Brod und Spciß ttlich Menschen gelebt haben/
und noch etliche leben mochten wie dann gescke-
hen.stlmIabrif^i.alseinIllngflawvonil,.
Jahren/mit Nahmen Margarelh von Rot/ nil
weilvonSpeyrgebohren/ auffdlc lü.Monat
lang und darüber ohn allel«bllcke Spciß und
Tranck gesundes ielbs gelebt hat/das schreiben
w^r der Göttlichen Krafft und Allmacktigkett
zu / und derNalur garnicht: dannGOttists
allein/ derd« Menschen ohn Brod und Speiß
kau uno weiß zu erhallen/ wie dann geschrieben
stehet. Der Mensch lebt nicht allem vom Brod/
sondern von einem jeden Wort GOttes.

Darumb so reden wir hleallem vom natürli.
chem Brod/von welchem der Mensch leben und

«^ aestärckt muß werben/wie die Schafft sagt.Du
^m.i°4. fassestGraßwachsen für dasViehe.und Saat

zu Nutz den Menschen / daß dn Brod auß der
Erden bringest / durch welches deß Menschen
Hertzgeflärcketwird. Unddas ist offenbar/wie
die Heyden selbst bekennen/ daß kein Speiß ohn

Brod/

veur. 8.
Ül3crk. 4.
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